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Vorwort 

Europa hat eine starke Stimme. Man muss sie zu Gehör bringen, damit sie sich gegen ande-
re Stimmen durchsetzen kann, die vor allem durch ihre Lautstärke auffallen. Politiker, die das 
eigene Vorankommen vor die Verantwortlichkeit für das Gemeinwohl stellen und den Ver-
bleib des eigenen Landes in der Europäischen Union aufs Spiel setzen, gehören ebenso da-
zu wie Kräfte an den Rändern des politischen Spektrums, die das Friedensprojekt Europäi-
sche Union um des eigenen Machtzuwachses willen zu diskreditieren versuchen. 
 
Europa hat starke Stimmen, und man kann sie zu Gehör bringen. Führungspersönlichkeiten 
aus den europäischen Institutionen und den Mitgliedstaaten einschließlich der Gerichte ha-
ben Perspektiven auf die europäische Integration, die es lohnt, zur Kenntnis zu nehmen und 
zu diskutieren. Das Forum Constitutionis Europae und die Humboldt-Reden zu Europa un-
ternehmen es seit vielen Jahren, die juristische, politische und kulturelle Debatte um die 
starken europäischen Stimmen zu bereichern. 
 
Das Walter Hallstein-Institut der Juristischen Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin 
nutzt dabei den akademischen Freiraum, wie ihn nur eine Universität bietet, und es erfreut 
sich dabei der hohen Reputation einer Universität, die nicht nur in der Exzellenzinitiative des 
Bundes und der Länder erfolgreich ist. Dabei bleibt es auch, wenn die Leitung des Instituts – 
den Gepflogenheiten des Dienstrechts folgend – im Verlauf eines Projekts wechselt. 
 
So ist das Vorwort vor allem ein Wort des Dankes an die beiden Projektmitarbeiterinnen Frau 
Gabriele Müller und Frau Elena Kullak, aber auch an alle gegenwärtigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Walter Hallstein-Instituts bzw. des Lehrstuhls für Öffentliches Recht und 
Europarecht. Herzlich gedankt sei auch der Europäischen Kommission für die Unterstützung 
der Humboldt-Reden. Der größte Dank an dieser Stelle gebührt jedoch der Stiftung Mercator, 
die unter der Leitung von Frau Verena Ringler unser Projekt so nachhaltig und großzügig un-
terstützt hat. 
 
 
Berlin, im März 2017 
 
 
Ingolf Pernice Matthias Ruffert 
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1. Forum Constitutionis Europae und Humboldt-Reden zu Europa 

Das Forum Constitutionis Europae will den Diskurs über das europäische Verfassungsrecht, 
den Verbund der Verfassungsordnungen der europäischen Mitgliedstaaten mit dem europäi-
schen Primärrecht, fördern und bietet ausgewählten Verantwortungsträgern in Politik, Justiz, 
Verwaltung, Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft die Möglichkeit, ihre Vorstellungen zu aktu-
ellen Themen und Entwicklungen der Europäischen Union und ihrer Rolle in der Welt mit den 
Studierenden und Lehrenden der Universität sowie allen interessierten Personen in Berlin 
und weit darüber hinaus zu teilen und zu diskutieren. Die Vortragsreihe wurde seit 1998 als 
gemeinsame Veranstaltung des Walter Hallstein-Instituts und der Robert Bosch Stiftung 
durchgeführt. Seit 2014 ist die Stiftung Mercator Kooperationspartnerin des Instituts. 
 
Am 12. Mai 2000 hielt Bundesaußenminister Joschka Fischer auf Einladung des Walter Hall-
stein-Instituts für Europäisches Verfassungsrecht an der Humboldt-Universität zu Berlin eine 
Grundsatzrede zur europäischen Integration. Diese hat international ein großes Echo gefun-
den, das sich insbesondere auch mit dem Ort der Rede, der Humboldt-Universität in Berlin, 
verband. Hieraus entstand die Idee, über das Forum Constitutionis Europae hinaus die 
Humboldt-Universität zu Berlin auch zukünftig als Ort der perspektivischen Auseinanderset-
zung mit den Grundfragen der Europäischen Integration zu verbinden. Die Deutsche Natio-
nalstiftung und die Humboldt-Universität zu Berlin mit dem Walter Hallstein-Institut für Euro-
päisches Verfassungsrecht haben daher im Jahr 2000 die Reihe "Humboldt-Reden zu Euro-
pa" ins Leben gerufen, die abseits der Tagespolitik zum öffentlichen Diskurs um die Europäi-
sche Integration beitragen soll. In unregelmäßigen Abständen sprechen (ehemalige) Staats- 
und Regierungschefs, außerdem Präsidenten der europäischen Institutionen und von Ge-
richten, zu Themen der Zukunft Europas. 
 
Die Vortragsreihe wurde mit der Rede von Helmut Schmidt am 8. November 2000 im Audito-
rium Maximum der Humboldt-Universität zu Berlin feierlich eröffnet. Seit 2008 ist die Vor-
tragsreihe in Kooperation mit der Vertretung der Europäischen Kommission in Deutschland 
und der Deutschen Post DHL veranstaltet worden. Die Europäische Kommission ist weiter 
Partnerin des Walter Hallstein-Instituts. Seit 2014 wird auch diese Reihe im Rahmen des nun 
abgeschlossenen Projekts von der Stiftung Mercator unterstützt. 
 
Forum Constitutionis Europae und Humboldt-Reden zu Europa sind feste Marken im Berliner 
europapolitischen Diskurs. Die Humboldt-Universität zu Berlin setzt mit ihnen Zeichen in den 
komplexen Debatten um die Europäische Union. 
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2. Zur Organisation 
 
 
Projektverlauf 
 
Vorbereitend wurden die Projektmitarbeiter eingestellt (Ausschreibung und Bewerbungs-
gespräche), die logistischen Abläufe organisiert, Konten eingerichtet und räumliche 
Umstrukturierungen vorgenommen. Der Adressenverteiler mit rund 5000 Adressen wurde 
aktualisiert. Für die Einrichtung eines adäquaten Einladungsmanagements waren aus-
führliche Recherchen über Internetdatenbanken und Systeme des Einladungsmanagements 
erforderlich, das webbasiert, vorzugsweise mit eigenem Server, unter Festlegung der 
erforderlichen Arbeitskriterien, und evtl. modifizierbaren Testversionen arbeitet. Auf der Basis 
der Recherchen wurden von Frau Müller Angebote und Vorschläge bei internen und 
externen Freelancern eingeholt, aber auch Vorlagen und Kriterien für die Einladungswebsite 
erstellt, die für die Anmeldungen programmiert werden sollte. Das beste Ergebnis wurde in 
das System auf Basis eines Werkvertrages integriert (inkl. Einführung, Betreuung, Wartung 
und Einweisung in das neue System). Für die Planung des Programms und die Vorbereitung 
der Einladung geeigneter Referenten wurden Kontakte zu verschiedenen Botschaften 
hergestellt und Besprechungen durchgeführt. Gemäß der festgelegten Rahmenthematik 
wurde die mittelfristige Konzeption, Planung und Programmgestaltung der Redenreihe 
erstellt. Ein entsprechender Briefkopf mit Logos und Textvorlagen für die Einladung der 
Redner in deutscher, englischer und französischer Sprache wurden erarbeitet. 
 
Auch für die Einrichtung der Livestreamings für die Redereihen wurde das Angebot mit dem 
besten Preis-Leistungs-Verhältnis recherchiert. Die Humboldt-Universität zu Berlin hat hierfür 
eine spezielle Kamera erworben, die das Livestreaming als Direktübertragung möglich 
macht. Entsprechende Vereinbarungen wurden mit dem ausgewählten Anbieter geschlos-
sen. Verhandlungen mit Hotels und Reisebüros wurden geführt, um die Gäste adäquat un-
terbringen zu können. Ebenso wurde die Internetseite www.whi-berlin.eu mit dem Logo der 
Stiftung Mercator versehen und darauf abgestellt. 
 
Die nötigen Reservierungen von entsprechenden Vortragsräumen wurden semesterweise im 
Voraus vorgenommen (Senatssaal und Auditorium Maximum). Zeitgerecht zu jeder 
Veranstaltung wurden Einladungen und die Ablaufplanung erstellt sowie der elektronische 
Einladungsversand vorgenommen. Die Raumausstattung für den jeweiligen Saal wurde 
festgelegt mit entsprechender Ausschmückung und den technischen Anforderungen. Zur 
Klärung der Sicherheitsleistungen und für die Orientierung erfolgten Begehungen durch 
Botschaftssekretäre oder/und Sicherheitsdienste (LKA, BKA, Auswärtige Amt usw.). Bei 
jeder Veranstaltung waren studentische Mitarbeiter behilflich, um für den Einlass der Gäste 
zu sorgen und den Gästen die Mikrofone während der Diskussion zu reichen. Zur 
Nachbereitung jeder Veranstaltung gehörte die Veröffentlichung der Redetexte, Bilder und 
Videoaufzeichnung auf unserer Website sowie auf Youtube. Die ständige Aktualisierung und 
Pflege der Website, Adressen sowie die Pflege der Youtube-Seiten wurde sichergestellt. Die 
Zusammenarbeit mit den zentralen Stellen der Humboldt-Universität zu Berlin in den 
erforderlichen Bereichen war hervorragend. Die Nachbereitung durch ein entsprechendes 
Abendessen mit ausgewählten Gästen und der Möglichkeit einer persönlichen Begegnung 
sowie eines persönlichen Gedankenaustausches wurde häufig durch die Stiftung Mercator, 
in einem Fall auch durch die spanische Botschaft und die Vertretung der Europäischen 
Kommission in Deutschland, ermöglicht; ein spezielles Bewirtungsbudget gab es nicht. 
 
Mit der Neuberufung von Prof. Dr. Matthias Ruffert zum 1. April 2016 wechselte die 
Projektleitung, wobei bereits geplante Veranstaltungen im Sommersemester 2016 noch von 
Prof. Dr. Dres. h.c. Ingolf Pernice durchgeführt und geleitet  wurden. 
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Für die gesamte Organisation und Kooperation der Veranstaltungen HRE und FCE war Frau 
Gabriele Müller zuständig, die ihre Aufgabe mit außergewöhnlichem Engagement und mit 
sehr großem Erfolg durchführte. Ihr zur Seite stand Frau Elena Kullak, die nach 
entsprechender Einarbeitung Frau Müller in allen Belangen sehr engagiert und äußerst 
tatkräftig unterstützte. 
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3. Die einzelnen Reden: Forum Constitutionis Europae

Michael Roth 
(14. Oktober 2014) 

Michael Roth, amtierender Staatsminister für Europa im Auswärtigen Amt, sprach am 14. 
Oktober 2014 zum Thema „Aus der Krise lernen: Perspektiven einer Reform der Europäi-
schen Union“. Die Rede fand im Senatssaal der Humboldt-Universität zu Berlin statt. Als er-
fahrener Außenpolitiker eröffnete Roth die Redereihe im Wintersemester. 
 
In seiner Rede nahm er es sich zum 
erklärten Ziel, Begeisterung für Europa 
im Publikum zu wecken. Anknüpfend 
an seine eigenen Erinnerungen in der 
Jugend zu Zeiten der Wende erinnerte 
er an die Vision, welche zur Gründung 
der Europäischen Union geführt hat. 
Michael Roth warb für die Fortentwick-
lung der europäischen Integration im 
Sinne einer verbindlichen wirtschafts-, 
sozial- und steuerpolitischen Zusam-
menarbeit. Während er konkret ein Ini-
tiativrecht des Europäischen Parla-
ments im Gesetzgebungsverfahren 
oder die Schaffung einer Wirtschafts-, 
Fiskal- und Sozialunion für die Politik formulierte, rief er auch den Einzelnen im Publikum auf, 
für die gemeinsamen europäischen Werte einzutreten. Die anschließende Diskussion griff 
einzelne Aspekte wieder auf und konzentrierte sich insbesondere auf antieuropäische popu-
listische Tendenzen in einzelnen Mitgliedstaaten. 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=DkmnLdbQ_Lo. 
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Karel de Gucht
(11. November 2014) 

Am 11. November 2014 sprach der ehemalige Kommissar für Handel der EU-Kommission 
Karel de Gucht zum Thema „Demokratie, Gleichheit und Investitionsschutz in der europäi-
schen Handelspolitik“.  Angesichts der Debatte zu den Freihandelsabkommen TTIP und 
CETA fand sich ein interessiertes Publikum zu der Veranstaltung im Senatssaal ein. Der von 
2010 bis 2014 amtierende Kommissar für Handel hatte die TTIP-Verhandlungen maßgeblich 
vorangetrieben und konnte so einen guten Einblick bieten.  
 
De Gucht konzentrierte sich in seinem Vortrag auf drei wesentliche Komplexe: Zunächst 
stellte er das Spannungsfeld zwischen Investitionsschutz und Demokratie sowie die Bedeu-
tung des Grundsatzes der Gleichheit und der Rechtsstaatlichkeit dar. Sodann ging er auf 
beide Kritikpunkte ein und skizzierte eine politische Antwort. So beschrieb er, dass aufgrund 
der Bindung des Gesetzgebers an die Verfassung und das Völkerrecht sowie der bestehen-
den Budgethoheit ein Konflikt mit der Demokratie nicht ersichtlich sei und dass die einge-
räumten Klagerechte nach dem völkerrechtlichen Grundsatz der Reziprozität keinen Verstoß 
gegen Gleichheitsrechte darstellen. Als politische Antwort versteht er die Fortsetzung der 
Verhandlungen, welche aus seiner Sicht eine vielversprechende Alternative zu bilateralen 
Investitionsschutzverträgen darstellen.
 
Während der anschließenden Diskussion wurden einzelne Bedenken gegen die Freihan-

delsabkommen sehr konstruktiv diskutiert. 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=Wn81CF4Pqzk.  
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Koen Lenaerts
(24. November 2014) 

Prof. Dr. Koen Lenaerts hielt am 24. November 2014 eine Rede zum Thema „Kooperation 
und Spannung im Verhältnis von EuGH und nationalen Verfassungsgerichten“. 
 
Als Vizepräsident des Gerichtshofs der Euro-
päischen Union konnte er zu diesem Thema 
von praktischen Erfahrungen berichten. Die 
Veranstaltung im Audimax war sehr gut be-
sucht. 
 
In seiner Rede skizzierte er die Rolle des 
Richters in den verschiedenen Gerichten der 
Europäischen Union als Verfassungsverbund 
und nahm zu relevanten Fragen wie dem 
Letztentscheidungsrecht im Mehrebenensys-
tem der Europäischen Union Stellung. Dabei 
differenzierte er zwischen der prozessualen Ebene und dem materiellen europäischen Recht. 
In prozessualer Hinsicht stufte er das Vorabentscheidungsverfahren nach Art. 267 AEUV un-
ter der Nennung von Beispielen als Mechanismus der Kooperation ein, während er in mate-
rieller Hinsicht auf den Vorrang des Unionsrechts sowie die Ansichten der jeweiligen Gerich-
te bei der Beanspruchung von Letztentscheidungskompetenzen einging. Prof. Lenaerts warb 
für die Etablierung eines kooperativen Verhältnisses zwischen den Gerichten im Wege des 
Dialogs und erläuterte dies anhand von zwei Beispielen im Bereich des Grundrechtsschutzes. 
Insoweit stellte er dar, wie der EuGH für ein pluralistisches System eintritt und Wertevielfalt 
im Rahmen der Verfassungsidentität der Mitgliedstaaten nach Art. 4 Abs. 2 EUV unterstützt. 
Ein Über- und Unterordnungsverhältnis zwischen den Gerichten lehnte er im Ergebnis ab; 
vielmehr sehe er eine angemessene Verantwortungsteilung und Zuordnung in dem 
Mehrebenenverbund als Ziel der Debatte. 
Der Beitrag wurde zu einem späteren Zeitpunkt in der Zeitschrift Europarecht unter dem 
gleichnamigen Titel veröffentlicht und fand viel Interesse. 
 
 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=A6QAeX8izCQ 
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Robert Menasse 
(20. Januar 2015) 

Dr. Robert Menasse leitete das neue Jahr der FCE-Reden ein mit einer Rede zum Thema 
„Die Europäische Union – Das Ende des Nationalstaats?“. Der österreichische Schriftsteller 
und Essayist, dessen Essay „Der Europäische Landbo-
te“ über die Europäischen Institutionen und die europä-
ische Bürokratie von 2012 viel Beachtung gefunden hat, 
sprach im Senatssaal der Humboldt-Universität zu Ber-
lin. 
 
In seiner Rede adressierte Dr. Menasse die Krise, so-
wohl aus europäischer als auch auf humoristische Wei-
se aus persönlicher Perspektive. Er rief zur Diskussion 
über Lösungswege auf und beschrieb nationalistische 
Tendenzen zur Lösung der Krise als antieuropäisch. 
Stattdessen setzt er in der Behandlung der Krise auf 
Lösungsansätze auf europäischer Ebene mithilfe der 
rein europäischen Institutionen. Anknüpfend an einen 
Rückblick in die Geschichte der Europäischen Union 
erkannte er einen Widerspruch zwischen den Ergebnis-
sen der bisher erfolgten supranationalen, so genannten 
nachnationalen Entwicklung und den Renationalisie-
rungstendenzen. Er plädierte dafür, den Widerspruch 
aufzubrechen hin zu einer Entwicklung eines neuen europäischen transnationalen Demokra-
tiemodells. Die Diskussion wurde anschließend sehr lebendig zu den vorherrschenden Ent-
wicklungstendenzen geführt. 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=bK3qwicdffc. 
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Íñigo Méndez de Vigo y Montojo 
(3. Februar 2015) 

Der Staatssekretär für EU-Angelegenheiten in Spanien, Íñigo Méndez de Vigo y Montojo, 
sprach am 3. Februar 2015 zum Thema „Europa nach der Krise: Welche Zukunft erwartet die 
Europäische Union?“. Der Politiker Méndez de Vigo hat als Mitglied des Europäischen Par-
laments sowie im ersten und zweiten Europäischen Konvent maßgeblich an der Weiterent-
wicklung der vertraglichen Grundlagen der Europäischen Union mitgewirkt und konnte das 
Thema vor diesem praktischen Hintergrund sehr gut beleuchten. Die Veranstaltung fand im 

Audimax der Humboldt-Universität zu 
Berlin statt. 
 
Während der Rede bezog Méndez de Vi-
go sich auf die bekannte Rede des ehe-
maligen deutschen Außenministers Jo-
schka Fischer zur Lage und Zukunftsper-
spektive der Europäischen Union und 
zeichnete die Entwicklungen der Jahre 
nach. Die Wahrnehmung der Europäi-
schen Union in der Öffentlichkeit be-
schrieb er als zu negativ und rief die Poli-
tik dazu auf, Aufklärungsarbeit zu leisen. 
Das Vertrauen in die Europäische Union 

könne dadurch wiederhergestellt werden, positiv zu bleiben, da die Eurokrise überstanden 
sei, die Europawahl institutionelle Stabilität geschaffen und die Rolle der Europäischen 
Kommission sich gefestigt habe. Die Europäische Union müsse sich in Zukunft auf die 
Schaffung von Beschäftigung und sozialem Wohlstand, die Energieunion, die Sicherheit und 
Freiheit der Unionsbürger sowie die Konsolidierung einer gemeinsamen Außen- und Sicher-
heitspolitik konzentrieren. Zuletzt hielt er ein Plädoyer für die Fortentwicklung der Europäi-
schen Union und ihrer Durchsetzungskraft auf der Weltbühne auf der Grundlage der ge-
meinsamen Werte. 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=_SUBjWrNLu8 
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Pierre Moscovici 
(16. März 2015) 

Pierre Moscovici, Kommissar für 
Wirtschafts- und Finanzangele-
genheiten, Steuern und Zolluni-
on, sprach am 16. März 2015 
zum Thema „Economic and po-
litical challenges for Europe“ im 
Senatssaal der Humboldt-
Universität zu Berlin. Der fran-
zösische Politiker hatte vor sei-
ner Zeit als Kommissar als Ab-
geordneter im Europaparlament 
und als Minister für Europaan-
gelegenheiten viel Erfahrung in 
der Politik auf europäischer 
Ebene gesammelt. 
 
In seiner Rede zeigte Moscovici die aktuelle Situation auf, welche in seinen Augen maßgeb-
lich von der Finanzkrise geprägt ist, welche durch untragbare Summen von Schulden sowie 
dem weltweiten Konjunkturabschwung hervorgerufen wurde. Obwohl er die bisher getroffe-
nen Maßnahmen für den Beginn der Genesung verantwortlich machte, erläuterte er ein Pa-
radox zur aktuellen politischen Lage der Europäischen Union. Unter sowohl externen als 
auch internen Druck geraten, sei zwar mehr Handlungsbedarf für die Europäische Union 
entstanden, allerdings sei gleichzeitig die Bereitschaft für ebenjene Handlungen auf politi-
scher Bühne gesunken. Moscovici forderte Entschlossenheit und Vertrauen und kündigte ei-
ne Agenda an, welche Investitionen nach dem Investitionsplan von Präsident Juncker, Re-
formen sowie verantwortungsvolle Haushaltspolitik in den Mitgliedstaaten vorsieht. In der 
langfristigen Perspektive erhoffe er sich für die Europäische Union eine Erweiterung des 
Binnenmarkts sowie eine Vertiefung der Währungsunion. 
 
 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=vhRyd5ddgY8.  
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Baroness Smith of Newnham 
(10. Juni 2015) 

Dr. Julie Elizabeth Smith, The Baroness Smith of Newnham, sprach am 10. Juni 2015 zum 
Thema „The United Kingdom in the Wake of Elections: EU Membership at Stake“ im 
Senatssaal der Humboldt-Universität zu Berlin. Als britische Politologin, Direktorin des Euro-
pean Centre at the POLIS Department, Cambridge University und liberaldemokratisches Mit-
glied des House of Lords hatte sie den Vorschlag aufgegriffen, in persönlicher Eigenschaft 
die britische Perspektive zu einem Austritt aus der Europäischen Union zu erläutern. 

Dr. the Baroness Smith of Newnham 
erläuterte die Ergebnisse der Wahlen 
in Großbritannien im Mai 2015 und die 
damit einhergehende Notwendigkeit in 
Form von politischem Druck, ein Refe-
rendum zum Austritt Großbritanniens 
aus der Europäischen Union zu organi-
sieren. Sie erklärte die Haltung vieler 
Briten zur Europäischen Union, welche 
weniger von idealistischen als vielmehr 
von ökonomischen Motiven gezeichnet 
ist. Die Gefahr eines Austritts aus der 
Europäischen Union schätzte sie als 
real ein angesichts des Wunsches 

nach Souveränität und schilderte Camerons Aufgabe auf nationaler und europäischer Ebe-
ne. Den europäischen Staatsoberhäuptern riet sie, die Verhandlungen ernst zu nehmen und 
auf Camerons Forderungen einzugehen, um ihm die Möglichkeit zu eröffnen, auf nationaler 
Ebene mit einer vielversprechenden Neuverhandlung der Konditionen das Referendum für 
sich zu entscheiden. 
 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=vQYbE9FDXdk&feature=youtu.be.  
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Jan Philipp Albrecht 
(28. April 2016) 

Am 28. April 2016 sprach Jan Philipp Albrecht zum Thema „Meine Daten – Meine Wahl! Was 
bringt uns die Europäische Datenschutzreform?“ im Audimax der Humboldt-Universität zu 
Berlin. Die Veranstaltung wurde gemeinsam mit dem Alexander von Humboldt Institut für In-
ternet und Gesellschaft (HIIG) in konstruktiver Zusammenarbeit organisiert. 
 
Jan Philipp Albrecht ist Mitglied des Europäischen Parlaments in der Grünen Fraktion und 
ehemaliger Mitarbeiter am Wal-
ter Hallstein-Institut für Europäi-
sches Verfassungsrecht. Er war 
maßgeblich beteiligt am politi-
schen Entstehungsprozess der 
Datenschutzreform auf europäi-
scher Ebene. Diese Beteiligung 
wurde in der Filmvorführung der 
Dokumentation „Democracy. Im 
Rausch der Daten“ gezeigt, 
welche den Vortrag einleitete. In 
einem kurzen Impulsvortrag be-
richtete Albrecht über die Ent-
stehungsgeschichte der Daten-
schutz-Grundverordnung. Den 
Snowden-Enthüllungen sprach er entscheidende Bedeutung für den Erfolg der Gesetzge-
bungsinitiative zu. Er berichtete außerdem über die Arbeit am Dokumentarfilm, der mittler-
weile für den Deutschen Filmpreis nominiert wurde. 
Das anschließende Interview wurde von Herrn Armin Himmelrath, Germanist und Sachbuch-
autor, geführt. Die öffentliche Diskussion kreiste um die Rolle der verschiedenen europäi-
schen Institutionen innerhalb des Gesetzgebungsprozesses und um die Durchsetzbarkeit der 
Datenschutz-Grundverordnung auf internationaler Ebene sowie um das Verhältnis des 
Grundrechts auf informationelle Selbstbestimmung zu der neuen Gesetzgebung. 
 
 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/-watch?v=YAF_RVD2IDU 
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Lubomír Zaorálek 
(14. Juni 2016) 

Lubomír Zaorálek, amtierender Außenminister der Tschechischen Republik, sprach am 
14. Juni 2016 im Senatssaal der Humboldt-Universität zu Berlin im Rahmen des Forum Con-
stitutionis Europae. Seine Rede hatte den Titel „German Strength and Europe’s Weakness: 
Overcoming the Paradox“. 
 
Gerade dieses Paradoxon zwischen deutscher Stärke und Europas Schwäche beschrieb er 
zum Auftakt seiner Rede, welche mit Erinnerungen an seine langjährige Verbindung zu 
Deutschland begann. In seinen Augen haben die anstehenden Aufgaben, begonnen von der 
Flüchtlingskrise bis hin zu dem Aufstieg populistischer Parteien und dem Rückgang der Be-
deutung auf weltpolitischer Bühne, zu einer Erosion von Vertrauen in die Europäische Union 
geführt. Diese Aufgaben beschrieb er als unlösbar ohne Deutschland und rief Deutschland 

auf, Stärke anzunehmen und zu zeigen – 
unter bestimmten Bedingungen: Deutsch-
land müsse seine Nachbarn und Partner 
konsultieren, gleichzeitig die Unabhängig-
keit der Gemeinschaftsorgane stärken so-
wie seine Führungsrolle durch den Aufbau 
von Konsens übernehmen. In diesem Sin-
ne schlug er als Auflösung des Para-
doxons die stärkere Partnerschaft zu sei-
nen Nachbarn, insbesondere der Tsche-
chischen Republik, vor. Als Beispiel führte 
er die Einführung von Quoten zur Aufnah-
me von Flüchtlingen an. Für den politi-

schen Dialog sah er eine Fokussierung auf das Wesentliche, die Akzeptanz der Meinungs-
verschiedenheiten sowie die Anerkennung der Differenzen zwischen den Mitgliedstaaten vor. 
Die Tschechische Republik bot er dabei als natürlichen strategischen Partner Deutschlands 
mit stabilen demokratischen Institutionen sowie einem starken Bekenntnis zur Europäischen 
Union an. 
 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/-watch?v=NveZ_dR1zAU&-list=PLMZeVM8yCP1sCwfjN8WClWaI-
rEND2DosY&index=10 
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Emmanuel Macron 
(10. Januar 2017) 

 
Emmanuel Macron, ehem. Minister für Wirtschaft, Industrie und Digitales der Französischen 

Republik, sprach im Rahmen der FCE-Reden zum Thema: 
„The Franco-German relation and the future of the Euro-
pean Union“ am 10. Januar 2017 im  Audimax der Hum-
boldt-Universität zu Berlin. Obwohl Macron proeuropäisch 
ist, sparte er dennoch nicht an Kritik und sprach von den 
vier großen Krisen, die es zu bewältigen gilt: Sicherheit, 
Migration, Wirtschaft  und Digitalisierung. Er führte weiter 
aus, dass ein gemeinsames Europa und eine europäische 
Gemeinschaftswährung ohne Reformen nicht langfristig 
überleben können. Für eine bessere Sicherheitspolitik for-

derte er die Sicherung der Außengrenzen der EU und nicht die der Nationalstaaten. Eine 
neue Asylpolitik solle Entlastungen für Griechenland und Italien bringen, wobei eine Weiter-
entwicklung des Dublin-Abkommens erforderlich sei. 
Europa solle auch einen gemeinsamen digitalen Markt haben, um mit der weltweiten Ent-
wicklung Schritt zu halten. Macron forderte in seiner Rede Deutschland auf,  mit Frankreich 
gemeinsam die europäische Vision notfalls im Alleingang am Leben zu erhalten, da es seit 
einiger Zeit mehr Blockaden als Reformen in Europa gäbe. Der neue Präsidentschaftskandi-
dat will ein engeres Zusammenwachsen Europas als bisher, was er für die Wirtschaft, die 
europäischen Werte und den Frieden in Europa als unerlässlich sieht.  
In einem Vorab-Meeting, an dem auch Joschka Fischer und Daniel Cohn-Bendit teilnahmen,  
gab Macron einem kleinen Teilnehmerkreis die Möglichkeit, über verschiedene aktuelle 
Themen bis hin zu erneuerbaren Energien zu sprechen. 
 
Vollständige Rede:  
https://www.youtube.com/watch?v=4Kxrd8gQbbE 
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4. Die einzelnen Reden: Humboldt-Reden zu Europa 

José Manuel Durão Barroso 
(9. Mai 2014) 

José Manuel Durão Barroso hielt die erste Humboldt-Rede zu Europa im Jahr 2014 in seiner 
Funktion als damaliger Präsident der Europäischen Kommission. Er sprach im Audimax der 
Humboldt-Universität zu Berlin zum Thema „Betrachtungen zur aktuellen Situation und zur 
Zukunft der Europäischen Union“ („United, open and stronger – a contribution to the future of 
the European Union“). 
 
Die Rede nahm Barroso zum Anlass, auf seine fast 
zehnjährige Amtszeit zurückzublicken und Zukunfts-
perspektiven der Europäischen Union zu beleuchten. 
Die Geschichte der Europäischen Union sah er unter-
teilt in drei Phasen; zunächst die wirtschaftliche In-
tegration sowie die französisch-deutsche Aussöhnung 
zur Erlangung von Frieden und Wohlstand, sodann 
die Ausweitung der offenen Märkte und der offenen 
Gesellschaft auf ein vergrößertes, wiedervereinigtes 
Europa und zuletzt die Anpassung an eine multipolare 
globalisierte Welt mitsamt der Bewältigung der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise. Ziel dieser letzten noch 
andauernden Phase solle es sein, Macht und Einfluss 
zum Zwecke von Frieden und Stabilität zu gewinnen 
und zu sichern. Zur Stabilisierung der Europäischen 
Union sei es zudem erforderlich, die Governance-
Lücke auf nationaler Ebene, die Legitimationslücke 
auf europäischer Ebene sowie die Erwartungslücke 
auf persönlicher Ebene zu schließen. Dabei zeigte er 
gleichsam die Schwierigkeiten auf, die aus politischen 
und institutionellen Strukturen auf europäischer Ebene erwachsen. Barroso plädierte dafür, 
die „Sache der Politik“ anstelle des „Rahmens für Entscheidungen“ zu adressieren und stellte 
verschiedene Grundsätze zur Erreichung dieser Ziele auf. Von diesen Grundsätzen nannte 
er die Rückbesinnung auf die Verträge bei der Weiterentwicklung der Europäischen Union 
sowie das Bestreben,  sich soweit wie möglich in ihrer Gesamtheit mit heute 28 Mitgliedstaa-
ten zu bewegen. Die Politikbereiche, in denen er konkrete institutionelle Verbesserungen für 
erforderlich hielt und nannte, waren die Vertiefung der Wirtschafts- und Währungsunion nach 
dem Konzept der Kommission, effizientere Außenvertretung, Stärkung der gemeinsamen 
Werte, eine verbesserte Arbeitsteilung in der Rechtssetzung sowie die Notwendigkeit, die 
politische Union auszubauen. So rief er im Angesicht der bevorstehenden Europawahl zum 
Glauben an und zu Tatendrang innerhalb der Europäischen Union auf. 
 
 
Vollständige Rede: 
http://ec.europa.eu/avservices/video/player.cfm?ref=I088963.  
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Bohuslav Sobotka 
(4. Mai 2015) 

Bohuslav Sobotka, Ministerpräsident der Tschechischen 
Republik, sprach am 4. Mai 2015 zum Thema „Europa am 
Scheideweg“. Die Rede in tschechischer Sprache, welche 
simultan von Dolmetschern übersetzt wurde, erreichte ein 
breites Publikum im Audimax der Humboldt-Universität zu 
Berlin. 
 
In seiner Rede stellte er die anstehenden Herausforde-
rungen für die Europäische Union aus Sicht der Tsche-
chischen Republik dar. Er warnte davor, die vielen Errun-
genschaften der Europäischen Union als Selbstverständ-
lichkeit anzusehen und nannte den Konflikt auf der Krim, 
den potenziellen „Brexit“ sowie die Griechenlandkrise als 
anstehende Aufgaben, die zu lösen es nun gelte. Die 
Tschechische Republik und Deutschland seien Partner 
bei diesen Aufgaben und könnten immer stärker zusam-
menarbeiten. So sehe er momentan Nichtregierungsor-
ganisationen sowie Kirchen als das Fundament Europas. 
Seine Zukunftsvision sei es, dass die Europäische Union 

bald alle Europäer verbinde. Sobotka beurteilte abschließend den Zusammenschluss als Eu-
ropäische Union im Vergleich zu den einzelnen Mitgliedstaaten als die einzig richtige Mög-
lichkeit, auf der Weltbühne Bestand zu haben. Aus diesem Grund rief er dazu auf, diese 
Chance zu nutzen. 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=i7lPYZplzJQ.  
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Matteo Renzi 
(1. Juli 2015) 

Der Ministerpräsident der Italienischen Republik sprach am 1. Juli 2015 zur Berliner Öffent-
lichkeit zum Thema „Europe: Back to the Future“. Die Rede sowie die anschließende Dis-
kussion fanden im Audimax der Humboldt-Universität zu Berlin statt. Renzi hielt die Rede auf 
italienischer Sprache, welche von Dolmetschern simultan übersetzt wurde. 
 
Renzi erinnerte in seiner Rede an den Berliner Mauerfall und an Berlins Symbolkraft für den 
Zusammenhalt Europas seit diesem historischen Ereignis. Er brachte tagespolitische Ent-
wicklungen ins Spiel, indem er von den Vorbereitungen zum G7-Gipfel sprach und von sei-
ner Entscheidung, diesen in seiner Heimatstadt Florenz zu veranstalten. Renzi rief das Pub-
likum dazu auf, keine Angst vor der Zukunft zu haben, sondern mit der europäischen Identi-
tät zuversichtlich in die Zukunft zu blicken. Er betonte, dass die europäische Integration nicht 
zwingend die Aufgabe der nationalen Identität bedeute, sondern lediglich das Gegenteil von 
Zerfall. Die Entdeckung der Europäischen Identität wies er als Aufgabe der neuen Generati-
on politischer Staatsoberhäupter zu, welche sich gegen den Populismus wenden und Reali-
tät und Ideal in Einklang bringen müsse. Mit dieser Aufgabe der neuen Generation heiße es 
für ihn, und damit schlägt er den Bogen zurück zum Titel der Rede, „zurück in die Zukunft“. 
In diesen Tagen der Krise zeigte er die Reformanstrengungen Italiens auf und plädierte für 
solidarische Hilfe für Griechenland als die Wiege der Demokratie. 
 
Renzi nannte zwei Anliegen, 
welche dringend gelöst wer-
den müssten: Einerseits die 
Wirtschafts- und Finanzkrise, 
auf welche mit Investitionen 
wie einem allgemeinen 
Budget der Eurozone geant-
wortet werden müsse, sowie 
der Ukraine-Konflikt mit Russ-
land, welcher mit Russland 
als Partner und größtem 
Nachbarn Europas gelöst 
werden müsse; und anderer-
seits die Flüchtlingskrise und 
der Umgang mit dem Recht 
auf politisches Asyl innerhalb 
Europas. Zum Abschluss seiner Rede erinnerte er an die politische Vision Europas und ap-
pellierte an die verantwortliche Generation, Europa wiederherzustellen. 
 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=1eCZ1lXDEpU&feature=youtu.be. 
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Valdis Dombrovskis 
(21. September 2015) 

Valdis Dombrovskis, Vize-Präsident der Europäischen Kommission und Kommissar für den 
Euro und den sozialen Dialog, sprach am 21. September 2015 im Senatssaal im Rahmen 
der Humboldt-Reden zu Europa. Dombrovskis, welcher von 2009 bis 2013 amtierender Mi-
nisterpräsident von Lettland war, wählte das Thema „The Euro and the Future of Europe“. 
 
Dombrovskis begann seinen Vortrag 
mit seinen eigenen Erinnerungen an 
den Fall der Berliner Mauer und die 
Auflösung der Sowjetunion, welche 
für sein Heimatland Lettland die Er-
langung der Unabhängigkeit und eine 
Hinwendung zur Europäischen Union 
bedeutete. Er zählte die Verheißun-
gen auf, die zum damaligen Zeitpunkt 
der Europäischen Union zugespro-
chen wurden, zu denen wirtschaftli-
cher und sozialer Wohlstand, Sicher-
heit von auswärtigen Bedrohungen 
und Aggression, Menschenrechte als 
fundamentale Basis des Wohlbefinden des Volkes sowie Frieden gehören. Diese Punkte griff 
er nacheinander auf und pries die Errungenschaften, welche die Europäische Union in den 
vergangenen 25 Jahren erreicht hat. Gleichwohl benannte er die weiterhin bestehenden 
Herausforderungen, wie die Annexion der Krim durch Russland sowie die Finanzkrise, und 
entwickelte konkrete Lösungsvorschläge, welche von Wirtschaftsreformen unter europäi-
scher Aufsicht und bis hin zu Investitionsplänen reichen. Die Rede schloss er mit einem Zitat 
von Wilhelm von Humboldt; es sei notwendig, einen Versuch zu wagen, „die Grenzen des 
Staates zu bestimmen“. Dombrovskis zog Parallelen zur Europäischen Union; es sei erfor-
derlich, herauszufinden, wie weit die Kompetenzen der Mitgliedstaaten sowie der Europäi-
schen Union selbst gehen und darüber einen Konsens zu erreichen. 
 
 
 
Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=qAgn2u_6l4c.  
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Andreas Voßkuhle 
(22. Oktober 2015) 

Prof. Dr. Andreas Voßkuhle, Präsident des Bundesverfassungsgerichts, sprach am 22. Ok-
tober 2015 zum Thema „Integration durch Recht – Der Beitrag des Bundesverfassungsge-
richts“. Die Rede fand statt im Auditorium Maximum der Humboldt-Universität zu Berlin. 

 
Prof. Voßkuhle erinnerte zu Beginn seines Vortrags an die Zentrifugalkräfte auf europäischer 
sowie nationaler Ebene, welche den Fortschritt der Europäischen Integration hemmen. Er 
rief die Errungenschaften der Europäischen Integration in Erinnerung, zu denen seines Er-
achtens vor allem die funktionierende europäische Rechtsgemeinschaft gehört. In seinem 
Vortrag stellte er einerseits zehn Verrechtlichungsimpulse in der Rechtsprechung des Ver-
fassungsgerichts dar, um andererseits auf die Grenzen der Idee der Rechtsgemeinschaft 
einzugehen. Als solche Verrechtlichungsimpulse nannte er die Öffnung der Verfassung für 
die Integration und rechtliche Anleitung des Integrationsprozesses, die Absicherung der 
Rechtsfortbildung des EuGH, die Durchsetzung der Vorlageverpflichtung zum EuGH, die An-
stöße zur Entwicklung des Grundrechtsschutzes, die Sicherung der Einhaltung des Integrati-
onsprogramms, der Grundsatz der Europarechtsfreundlichkeit, das Konzept der Integrati-
onsverantwortung, die Stärkung der parlamentarischen Rückanbindung von europapoliti-
schen Entscheidungsprozessen, die Vorwirkungen der Rechtsprechung des Bundesverfas-
sungsgerichts sowie den rechtsrealistischen Blick. Diese Verrechtlichungsimpulse illustrierte 
er mit Beispielen. Als Grenzen dieser Rechtsgemeinschaft nannte Prof. Voßkuhle wiederum 
das Unvermögen des Rechts, zu den eigentlichen Ursachen der Krise vorzudringen, sowie 
die starren Schemata des Rechts im Sinne einer „binären Codierung“. Gleichwohl relativierte 
er diese Nachteile, indem er darstellte, dass diese resultierende Distanz zu persönlichen und 
politischen Konflikten auch eine spezifische Stärke des Rechts sei und eine Politisierung von 
Streitfällen verhindere. So schloss er sich in seinem Schlusswort Thomas Oppermann an 
und nannte die „Rule of Law“ für die Verwirklichung der europäischen Idee unentbehrlich. 
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Vollständige Rede: 
https://www.youtube.com/watch?v=E08XbqP8hxI&feature=youtu.be 
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Mario Monti 
(25. Mai 2016) 

Mario Monti, ehemaliger Ministerpräsident der Italienischen Republik, hielt am 25. Mai 2016 
eine Rede zum Thema „Democracy, Integration and the European Union“. Monti, der wäh-
rend seiner Amtszeit dem Beginn der Finanzkrise gegenüberstand und mittlerweile Senator 
auf Lebenszeit der Italienischen Republik ist, sprach im Audimax der Humboldt-Universität 
zu Berlin. Die Veranstaltung mit ihrem besonderen Format stand im Zeichen des „Manifesto 
di Ventotene“, mit dem Altiero Spinelli vor 75 Jahren als  politischer Gefangener des italieni-
schen Faschismus aus seinem Gefängnis heraus sehr eindrücklich für Frieden durch ein 
vereintes Europa geworben hat. 
 
Nach einer Begrüßung durch die 
neue Präsidentin der Humboldt-
Universität zu Berlin, Prof. Dr.-Ing. Dr. 
Sabine Kunst, sprach Monti zu einem 
breiten Publikum. Er lobte zunächst 
die Errungenschaften der Europäi-
schen Union von der Demokratie bis 
hin zur europäischen Integration. Für 
die Zukunft fragte er nach der Rich-
tung der Europäischen Integration, 
welche aus seiner Sicht weiterhin ei-
nen Krieg innerhalb der Europäi-
schen Union verhindert. So nahm er 
Stellung zu ökonomischen und politi-
schen Aspekten: Einerseits sollten Schuldzuweisungen an Deutschland zum Schluss der 
Währungsunion unterbleiben, aber gleichzeitig sei die Kultur der anderen Mitgliedstaaten zu 
respektieren. Dabei rief er Deutschland dazu auf, die Restrukturierung des Two-Packs und 
Six-Packs sowie den Growth-Pakt weiter voranzutreiben und blickte zurück auf die Erfolge 
Italiens bei den Reformbemühungen. Andererseits verwies er auf das Europäische Parla-
ment sowie die Europäische Kommission und deckte demokratische Defizite auf. Er wünsch-
te sich zum Abschluss seines Vortrags eine wirtschaftliche Führung, die fortwährende Haus-
haltsdisziplin einfordert, während er gleichzeitig eine Verbesserung der demokratischen 
Strukturen der Europäischen Union für erforderlich hielt. 
 
Im Anschluss fand eine Podiumsdiskussion statt unter Moderation von Prof. Dr. Dres. h.c. 
Ingolf Pernice mit Mario Monti, Virgilio Dastoli (European Movement Italy, ehem. langjähriger 
Assistent von Altiero Spinelli),  Sylvie Goulard (Mitglied des Europäischen Parlaments MEP) 
sowie Prof. Mark Dawson, PhD (Hertie School of Governance). Die Diskussion drehte sich 
um die demokratische Legitimität der Bekämpfung der Finanzkrise, die Rolle des Rechts so-

wie die Sonderstellung Großbri-
tanniens innerhalb der Europä-
ischen Union, im Lichte eines 
möglichen „Brexit“. 
 
Den Abschluss markierte die 
Filmvorführung des Spielfilms 
„Un Mondo Nuovo“ in Erinne-
rung an Altiero Spinelli als Vor-
denker der europäischen In-
tegration. 
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Vollständige Rede (mit Podiumsdiskussion): 
https://www.youtube.com/watch?v=Km10P2CDuAg 
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Prokopis Pavlopoulos (kurzfristig abgesagt) 

Prokopis Pavlopoulos, Staatspräsident der Hellenischen Republik, hatte für den 7. Juli 2015 
zugesagt und plante, zum Thema „Die Finanzkrise und die demokratischen Institutionen“ zu 
sprechen. Die entsprechenden Vorbereitungen waren getroffen. Unglücklicherweise musste 
er den Termin aufgrund einer politischen Krise in Griechenland, angestoßen von der Finanz-
krise, absagen. Ein weiterer Termin kam bedauerlicherweise nicht zustande, was auf die po-
litischen Turbulenzen in Griechenland zurückzuführen ist. 
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5. Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Für die Bewerbung unserer Veranstaltungen wurden die Internetseiten des WHI, die Fakul-
tätsseiten der Juristischen Fakultät und die Seiten der Humboldt-Universität zu Berlin ge-
nutzt, einschließlich der jeweiligen Auftritte in den sozialen Medien. Unterstützend dazu wur-
den Einladungstexte an ca. 5.000 E-Mail-Adressen versandt und Plakate mit den entspre-
chenden Logos und dem Hinweis auf die Stiftung Mercator als Kooperationspartner erstellt.  
 
Beispiel Einladung/Plakat 
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Während der Veranstaltungen selbst wurde eine Wandprojektion gezeigt, die auf die Stif-
tung Mercator hinweist. Während des Livestreams wurden das Logo der Stiftung Mercator 
und das des WHI durchweg  eingeblendet. Ebenso war der öffentliche Dank für die Förde-
rung der Stiftung Mercator während der Veranstaltung sehr gern verpflichtend. Des Weiteren 
werben wir mit den Fotos der Veranstaltungen und den Videos auch über Youtube. 
 
 
 
Beispiel Wandprojektion  
 

 

 
 
 
 
 
Das universitätseigene Filmteam filmt die FCE-Veranstaltungen live. Jede 
Veranstaltung wird per Livestream weltweit übertragen. Der Hintergrund zeigt jeweils 
die Wandprojektion während der Reden. 
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Beispiel Statistik Livestreaming 
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Nach jeder Rede erhielt die Stiftung Mercator jeweils eine Video-DVD des WHI und 
eine Foto-CD der Fotografin. Die Videos werden auf Youtube ins Netz gestellt, so 
dass sie weltweit zu jeder Zeit gesehen werden können. Durch das Archiv auf der 
Website des WHI sind – jeweils mit einem Foto des Redners – Video und 
Redemanuskript dauerhaft zugänglich. 



FCE/HRE: Abschlussbericht WHI Berlin 53 

6. Erreichung des Projektzieles 

Das Forum Constitutionis Europae hat die Erwartungen, einen herausgehobenen Beitrag in 
den Debatten zu europarechtlichen wie auch europapolitischen Themen leisten zu können, 
in vollem Umfang erfüllt. Das Interesse an den Veranstaltungen war sehr groß und jeweils 
mit einem positiven Echo verbunden. Die Teilnehmerzahl des Forum Constitutionis Europae 
belief sich auf jeweils ca. 80 bis ca. 750 Personen (für die Rede von Emmanuel Macron 
reichten die Plätze im Auditorium Maximum nicht aus), und jeweils ca. 200 bis ca. 700 
Personen waren bei den Humboldt-Reden anwesend, wobei die nicht angemeldeten 
studentischen Teilnehmer in diesen Zahlenangaben nicht berücksichtigt sind. 
 
Der FCE-Rednerreihe ist es in den vergangenen Jahren nachhaltig gelungen, den Diskurs zu 
europarechtlichen und europapolitischen Fragen anzuregen und zum Teil mitzugestalten. 
Dies wird belegt durch das dauerhaft ausgeprägte Interesse der Fachwelt, der Bevölkerung 
und insbesondere der Studentinnen und Studenten, die sich über zentrale europäische 
Fragen aus erster Hand informieren und zugleich mit den Entscheidungsträgern diskutieren 
können. Sie konnte damit wieder ihre zentrale Stellung auf internationaler Ebene mit 
europapolititschen Diskursen unter Beweis stellen und ist inzwischen zu einer bedeutsamen 
"Institution" nicht nur in Berlin geworden. Dank der Stiftung Mercator kann das Walter 
Hallstein-Institut hier als wichtige Schnittstelle dienen. 
 
Umso erfreulicher ist es, daß sich eine Fortsetzung der Redereihe abzeichnet. Im Verbund 
mit der Stiftung Zukunft Berlin und den Internationalen Journalistenprogrammen e.V. hat das 
Walter Hallstein-Institut die Förderung des Projekts europe.basic – Wir sind Europa! 
beantragt. 
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Anhang: Ausgewählte Medienberichterstattung 
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